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Das Wirthſchaftsjahr 1881.

Aus Anlaß der Eröffnung der diesjährigen Sitzung es deut
ſchen Handelstags in Berlin iſt wie im vorigen Jahre ſoauch dies

mal von dem Generalſekretariat des Handelstags ein Werk heraus
gegeben worden, welches ſich betitelt: „das deutſche Wirthſchafts
jahr 1881“. Daſſelbe giebt auf Grund der Jahresberichte von
141 Handelskammern eine Ueberſicht von dem wirthſchaftlichen
Leben der Nation im Jahre 1881 und kommt auf Grund derſelben
zu dem Ergebniß, daß wir uns auf dem Wege einer zwar langſam,
aber ſicher fortſchreitenden Geneſung befinden. „Die Verhältniſſe
haben ſich befeſtigt, die Umſätze haben ſich vermehrt, das Vertrauen

iſt endlich zurückgekehrt.“
Jn dieſem gewiß ſehr vorſichtig gehaltenen Urtheil liegt das

glänzendſte Zeugniß für die Richtigkeit der Wirthſchaftspolitik, die
ſeit dem Jahre 1879 in Deutſchland, Dank der energiſchen Jni
tiative des Reichskanzlers, eingeführt iſt. Freilich hat die erwähnte
Schrift Recht, wenn ſie meint, daß der Aufſchwung der wirthſchaft
lichen Verhältniſie mit auf die Einwirkung des Weltverkehrs
zurückzuführen iſt und daß die Wirthſchaft eines einzelnen Landes
und Volkes heute mehr als Glied der Weltwirthſchaft, denn
bloß für ſich in Betracht kommt und daß wir den wirthſchaftli
chen Aufgaben des eigenen Landes nur genügen können in ſteter
Beziehung und Berührung mit der Production und den Bedürf-
niſſen des Auslandes.

Aber gerade der Auſſchwung unſerer nationalen Wirthſchaft
beweiſt, daß unſere Wirthſchaftspolitik in keiner Weiſe die wohl
thätige Einwirkung der Weltwirthſchaft verhindert hat und daß
wir geſtützt auf unſer wirthſchaftliches Syſtem voll-
auf den Erforderniſſen des Weltverkehrs Rechnung
tragen können. Die ſtete Beziehung und Berührung mit der
Produktion und den Bedürfniſſen des Auslandes iſt in keiner Weiſe
geſtört worden.

Die freihändleriſchen Kreiſe hatten aber gerade nach dieſer
Richtung hin unſerer Wirthſchaftspolitik ſehr nachtheilige Folgen
prophezeit. Die völlige Grundloſigkeit dieſer Auffaſſungen und
Prophezeiungen hat ſich jetzt zur Genüge herausgeſtellt.

Wenn noch Zweifel an der zunehmenden Proſperität unſerer
wirthſchaftlichen Verhältniſſe möglich ſind ſo werden dieſelben
durch die Thatſache vollſtändig widerlegt, daß unſere Ausfuhr
im Jahre 1881 die Einfuhr um faſt 50 Millionen
Marküberſtiegen hat, während ſie im Jahre 1878 um 800
Millionen, im Jahre 1879 um über 1000 Millionen Mark hin
ter der Einfuhr zurückgeblieben war. Mit anderen Worten:
Während früher unſere Jnduſtrie nicht ſtark und kräftig genug
war, um den Andrang des Auslandes zu verhindern und die einge-
führten Produkte mit unſeren Erzeugniſſen zu bezahlen ſind wir
jetzt im Stande, nicht nur uns ſelbſt zu helfen, ſondern noch da
rüber hinaus den Ueberſchuß unſerer Producte im Auslande ab-
zuſetzen. Jn Frankreich dagegen findet das umgekehrte Verhält
niß ſtatt: die Ausfuhr ſteht in den erſten zehn Monaten d. J. der
Einfuhr um 886 Millionen Francs nach.

Das hocherfreuliche Ergebniß des Wirthſchaftsjahres 1881
ſollte alle Angriffe gegen unſere Wirthſchaftspolitik mit einem
Schlage verſtummen laſſen. Wenn wir freilich auch nicht darauf
rechnen können, daß es die Freihändler aufgeben werden, die Rich
tigkeit ihrer Theorie trotz der entgegenſtehenden praktiſchen Reſul-
tate zu beweiſen ſo dürfen wir doch erwarten daß ihre Lehren
immer mehr taube Ohren finden werden und daß demgemäß auch
das Vertrauen zu den übrigen Zweigen der Wirtyſchaftspolitik
der Regierung, namentlich zu ihrer Steuer und Sozialpolitik,
zunehmen werde.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner O Correſpondent ſchreibt uns heute:
Zwiſchen den offiziöſen Kundgebungen der öſterreichiſchen

und der deutſchen Preſſe iſt eine gewiſſe Differenz über die Form
des deutſch öſterreichiſchen Bündniß Vertrags, auch bezüglich
der Zeitbeſtimmung bemerkbar, welche man füglich auf ſich beruhen
laſſen kann, obwohl wir überzeugt ſind, daß die bez. Angaben der Kölni
ſchen Ztg. zutreffend ſind. Es liegt nicht in der Art der Bismarck-
ſchen Politik, ſich auf eine ungemeſſene Zeit die Hand binden
zu laſſen.

Es iſt aber ferner erſichtlich, daß man in Wien eine gewiſſe
Verdrießlichkeit über die ſehr accentuirten Erörterungen der deutſchen
Preſſe empfindet, vielleicht, weil dadurch den FinanzOperationen,
welche gerade im Zuge ſind oder eingeleitet werden ſollen, die Be
unruhigung der Börſe hinderlich ſein kann und es iſt wahrſchein
lich, daß Graf Herbert Bismarck nach Wien entſendet worden iſt,
um Aufklärungen zu geben, welche ihrer Natur nach nur in ver
traulichſter Weiſe verhandelt werden können. Wenn übrigens
am Schluß meines letzten Briefes auf die Erfolge aufmerkſam ge
macht wurde, welche die Bismarckſche Politik ſehr häufig dadurch
erreichte, daß ſie plötzlich das volle Licht der Wahrheit auf eine im
Dunkeln heranreifende Verwicklung fallen ließ, ſo möchten wir
ſagen daß dieſe Methode ſich auch diesmal bewähren zu wollen
ſcheint. Der geſtrige Artikel der „Nordd. Allg. Z.“ (Nr. 592),
welcher ein ſcharfes Schlaglicht auf die ruſſiſchen Stimmungen
wirft, trifft mit einem Artikel des Herrn Katkow in der „Mos-
kauer Zeitung zuſammen, in welchem dieſer in den höchſten poli
tiſchen Kreiſen Rußlands ſo hochlangeſehene Vertrauensmann ſelber

eingeſteht, daß es Fürſt Gortſchakow's Schuld geweſen ſei, wenn
das auf eine geſchichtliche Vergangenheit gebaute Vertrauens und
Freundſchafts Verhältniß Rußlands in einer Weiſe geſtört worden
ſei, daß der in Rußland erzeugte Deutſchenhaß die Nothwendigkeit
rechtzeitiger Vorſichtsmaßregeln klar gelegt habe. Der Artikel
ſchließt mit den Worten

Es iſt ſtatthaft zu hoffen, daß die Zuſammenkunft des neuen
Niniſters unſerer auswärtigen Angelegenheiten mit dem deutſchen
anzler den Boden zu einer, für beide Theile ſo wünſchenswerthen

Verſtändigung zwiſchen beiden Reichen gereinigt hat. Zur Aufrecht
erhaltung des hiſtoriſch entſtandenen Verhältniſſes zwiſchen Ruß-
land und Deutſchland ſind weder Bemühungen, noch Anſtrengungen,
noch irgend welche Konventionen erforderlich. Es bedarf nur des
geſunden Menſchenverſtandes und des Patriotismus der leitenden
Perſonen.

Halle, Donnerstag den 21. December.

Jedermann wird in dieſen Worten eine Rückkehr zur Be
ſonnenheit erkennen, deren man ſich im Jntereſſe des Friedens nur
freuen kann. Aber wenn dadurch auch ein befriedigender Wechſel
der Stimmunz en dokumentirt wird, ſo kann doch nicht überſehen
werden, daß unter dem Einfluß einer andern Strömung That-
ſachen herbeigeführt worden ſind, welche ihren bedrohlichen Cha

rakter darum nicht verlieren, weil der Antrieb zu ihrer Verwen-
dung augenblicklich zurückgetreten iſt: Thatſachen, wie ſie von den
deutſchen Preſſen, ſpeziell von der Köln. Ztg. in jüngſter Zei:, mit
Rückſicht auf ihre ſtrateziſche Bedeutung vollauf kritiſirt worden
ſind. Jedenfalls bleibt es immer eine bedenkliche Situation der
Nachbarſtaaten Rußlands, wie Frankreichs, daß ſie mit einer zwei
fachen Politik zu rechnen haben mit einer offiziellen und einer
Volks Politik, von welchen die erſtere ſo leicht Gefahr läuft durch
letztere überfluthet zu werden.

Gewiß flößt die Politik des Herrn v. Giers volles Vertrauen
ein und Präſident Grevy iſt ſicherlich kein Freund kriegeriſcher
Abenteuer man darf aber nicht vergeſſen, daß General Skobelew,
ohne Rückſicht auf ſeine amtliche Stellung, oder vielmehr mit dem
Gewicht derſelben, Politik auf eigene Fauſt machte und Rußland
zu einem Tartaren- Einfall in Deutſchland anſtachelte, wie Gam-
betta mit all' dem Nimbus ſeiner Zukunft bekleidet unabläſſig die

Revanche predigt. Vielleicht, wenn er deſſen bedürfte ange-
ſtachelt von den Partiſanen derjenigen engliſchen Politik, welche
Frankreich aus ſeinen JntereſſenSphären verdrängen wollte,
um deſto bequemer dieſelbe für ſich zu gewinnen. Durch den
Eintritt Derby's in das engliſche Cabinet iſt dieſe Richtung der
engliſchen Politik allerdings zur Zeit verlaſſen worden.

Nach der amtlichen Ueberſicht über die Produktion der
Bergwerke in Preußen iſt die Jahres- Produktion an Stein
und Braunkohlen, Mineralſalz und Erzen vom Jahre 1879 bis
zum Jahre 1881 von 51863022 auf 60350787 t geſtiegen.
Es ergiebt dies für 1881 eine Mehrproduktion von 8487 765 t
oder 169 755 300 Ctr. gegenüber der Produktion von 1879.
Gegen die Produktion des Jahres 1877 liegt eine Steigerung
vor von 13698680 t oder von 273 973600 CEtr.

Verhältnißmäßig am ſtärkſten iſt die Förderung von Mine-
ralſalz geſtiegen, nämlich gegen das Jahr 1879 um 264802 t
(5 296040 Etr.) oder um vahezu 54 Procent, und gegen das
Jahr 1877 um 381766 t (7635 320 Ctr.) oder auf mehr als
den doppelten Betrag (um 102 pCt.

Dieſe Ziffern illuſtriren zuzleich die erheblichen Mehran
forderungen, welche an die Leiſtungsfähigkeit der öffentlichen Ver
kehrsanſtalten, namentlich der preußiſchen Staatsbahnen, in den
letzten Jahren geſtellt worden ſind.

Das geſchloſſene Vorgehen der Handelskammern gegen
den Börſenſteuergeſetzentwurf der Conſervativen
hat in allen dem Handelsſtande fernſtehenden Kreiſen ernſtes
Kopfſchütteln hervorgerufen. Wenn ein Fehler in der Faſ
ſung des Entwurfs enthalten war, und dies iſt inſofern
thatſächlich richtig, als er ſeinem Wortlaut nach die an
der Börſe, „oder außerhalb derſelben“ ſtattfindenden
Zeitgeſchäfte beſteuern will, ſo war es ganz unzweifelhaft
die Pflicht loyal handelnder Leute, den Paſſus „oder außer-
halb derſelben“ ſo zu deuten, wie er gemeint war, nicht aber
ihm einen Sinn unterzuſchieben, den er nie haben ſollte.
Hätte auch nur eine einzige Handelskammer, oder auch nur
ein angeſehenes Mitglied derſelben öffentlich erklärt, „wir
erkennen die Richtigkeit des vorgeſchlagenen Prinzips an, aber
die Herren Antragſteller haben ſich wider ihren Willen
einer incorrecten, leicht zu mißbräuchlicher Anwendung des
Geſetzes verleitenden Ausdrucksweiſe in einem weſentlichen
Punkte des Entwurfs bedient,“ ſo war die bona fides auf

die vorhandene Lücke dankbar acceptirt.
So aber erweckt die ganz unnöthige Aufbauſchung eines

notoriſch unbeabſichtigten und daher gewiß verzeihlichen Lapſus
nur zu ſehr die Anſchauung, daß man auch den berechtig-
ten Kern des Geſetzes beanſtandet, und dies iſt eine Wahr-
nehmung, die uns mit Bedauern erfüllt. Allerdings über-
zeugen uns zahlreiche Zuſchriften, daß man, nachdem einmal
der eigentliche Zweck des Antrags klar erkannt worden, auch
in weiteren kaufmänniſchen Kreiſen ruhiger über denſelben
denkt, ja ihn für durchaus discuſſionsfähig erklärt. Von
kaufmänniſcher Seite wird ſogar befürwortet, das Börſen-
geſchäft im engeren Sinne dadurch zu einer noch er-
giebigeren Finanzquelle zu machen, daß man zwar den Fix-
ſtempel auch für das Zeitgeſchäft beibehält, aber bis auf
4 oder 5 Mark erhöht, denn eine ſolche Steuer könne das-
ſelbe mit Kußhand ertragen. Derartige Vorſchläge ver-
dienen bei der Berathung des Geſetzentwurfes Beachtung.
wie ja denn die eingehendſte Discuſſion vor ſeiner parlamen-
tariſchen Erledigung der Sache ſelbſt nur förderlich ſein kann.
So ganz kurzer Hand, wie einige fortſchrittliche Zeitungen
und liberale Handelskammervorſtände vorſchlagen, läßt er
ſich denn doch nicht abweiſeu, dazu iſt er für das öffentliche
Leben zu wichtig und zu populär.

Es liegen dann auch von Anhängern der procentualen
Börſenſteuer eine Reihe von Verbeſſerungsvorſchlägen vor, die
namentlich darauf abzielen, die Unterſcheidung zwiſchen Kaſſen
und Zeitgeſchäften aufzugeben und beide gleichmäßig mit oder
wie einige wollen, mit o pro Mille zu beſteuern. Jn dieſer
Beziehung verdient eine in der Pol. Wochenſchr.“ enthaltene
Kritik des Entwurfs von Seiten des mehrfach in Steuerfragen
als Autorität citirten Dr. Friedberg Beachtung. Derſelbe macht
auf Folgendes aufmerkſam

Der Entwurf läßt für das Caſſageſchäft den Fixſtempel beſtehen
und trifft nur das Zeitgeſchäft. Dadurch ſoll das unproductive
Spiel mit den Chancen der Conjunctur ſtärker herangezogen werden
als die Capitalanlage.
ungünſtiger geſtellt werden als das Caſſageſchäft, denn es iſt nicht
abzuſehen, warum es einen Unterſchied machen ſoll, ob Jemand ein

allen Seiten gewahrt und Jedermann hätte den Hinweis auf un anztinzwiſchen durch weitere hochpolitiſche Mittheilungen, aus dem
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Object durch Zeit oder durch Baarkauf beſchafft. Wolle man eine
höhere Steuerfähigkeit des Zeitgeſchäfts conſtatiren, ſo hieße dies,
auf die Aufſpürung der r Erwerbsarten eine Strafe ſetzen.
Auch die Thatſache, daß ſich das Differenzſpiel der äußeren Form
des Zeitgeſchäftes bemächtigte, könne daran nichts ändern. Das
wahre Steuerobject der Börſenſteuer könne überhaupt nur der Ertrag
des Umſatzes, nicht ſeine Form ſein, woraus die gleiche
ſteuerliche Behandlung des Kaſſa- und Zeitgeſchäftesfolgt. Das ſei aber noch nicht der wichtigſte Cuwanb; ſchwerer
wiege, daß der Antrag ſich gegen ſeinen eigenen Sinn nicht auf die
Börſe beſchränkt, ſondern durch die Worte „oder außerhalb derſelben
tief in den nicht börſenmäßigen Handel und Wandel eingreift. Der
Armeelieferant, das Walzwerk 2c. gehen Zeitgeſchäfte ein und wür
den durch den Entwurf wider deſſen Abſicht getroffen. Dem ſei
auch nicht durch ſchärfere Definition des Begriffes „Zeitgeſchäfte“
abzuhelfen. Die Löſung dieſes Problems mußte das 1881ler Geſetz
der Praxis überlaſſen und konnte dies auch, weil nicht das Geſchäft,
ſondern gewiſſe Documente beſteuert wurden. Die Abgrenzung
des Objectes ſei jetzt, wenn das Geſchäft ſelbſt beſteuert werden
ſoll, dringend nothwendig und laſſe ſich durch Localiſirung
des ſteuer pflichtigen Umſatzes herbeiführen, indem man
in dem Antrage die Worte „oder außerhalb der Börſe“ ſtreicht. Es
rechtfertige ſich dies vollkommen deshalb, weil das reine Zeitgeſchäft
faſt ausnahmslos nur an der Börſe in Erſcheinung tritt. Daß der
Wedell'ſche Antrag dieſen einfachen Weg nicht beſchritten hat, kann
nur ſo erklärt werden, daß man fürchtete, durch Freigebung des
Zeitgeſchäfts außerhalb der Börſe, daſſelbe in das Dunkel der Ver
borgenheit zu drängen. Dieſe Beſorgniß ſei indeß ungegründet,
da die Speculation eines großen concentrirten Marktes bedarf, um
überhaupt W zu ſein. Außerdem beſitze der Staat ge-
nügende Mittel, um das Abhalten von Winkelbörſen zu verhindern.Unrecht habe der Entwurf von Wedell auch darin, daß er das Zeit

geſchäft in Wechſeln beſteuern will. Es ſei ferner kein Unterſchied
zwiſchen dem Commiſſionär und dem wirklichen Käufer gemacht;
dies müſſe zur DoppelBeſteuerung führen. Endlich bemängelt Hr.
Dr. Friedberg die r Erhebungsart. Mit Bezug darauf
ſagt er wörtlich: „Aber wie ſteht es mit der Klaſſe der Speculan-
ten, der „Börſenbeſucher“ die man damit beſonders treffen will?
Schlußzettel ſtellen ſie nicht mehr aus, Bücher führen ſie nur, falls
ſie in das Handelsregiſter eingetragen ſind, Perſonal, das in ihre
Geſchäfte Einſicht nehmen könnte, haben ſie nicht; was bleibt hier
alſo übrig, um die Regiſtereintragungen zu controliren

Auch dieſe Fingerzeige verdienen Beachtung.

Das von der „Kölniſchen Ztg.“ aviſirte Zeitungsgefecht
zwiſchen Berliner und Pariſer inſpirirten Blättern wird heut von
der Nordd. Allg. Ztg. mit folgendem Geplänkel eingeleitet:

Es iſt bezeichnend für die in Paris herrſchende Stimmung, daß
ſich die republikaniſche und ſogar die radikale Preſſe mit großem
Eifer für Beibehaltung und Vermehrung der der Regierung zur
Verfügung geſtellten geheimen Fonds ausſpricht. Das „XIX. Stècle“findet, daß die r Millionen geheime Fonds, über die der Miniſter

des Jnnern verfügt, ſehr wenig ſeien. Das Blatt meint, daß dieſe
Summe im Jnnern nöthig ſei, um die Unzulänglichkeit der von den
Kammern bewilligten Kredite auszugleichen und Bedürfniſſe der Re
ierung zu decken, für welche die Kammer keine Vorſorge getroffene wie z. B. die ungenügend beſoldeter Beamten
or Allem aber ſei dieſe Ausgabe dem Auslande er unent-

behrlich. Niemand werde zweifeln, ſagt das „XIX. Siècle“, daß
Deutſchland einige ſanfte Landſchaftsmaler und einige geſchickte Pho-
tographen nach Frankreich geſandt habe, um zufällig ein eroquis
von Feſtungen oder ein Profil der franzöſiſchen Berge aufzunehmen.
Es ſei deshalb nöthig, daß man als Kompenſation für die Preußen,
die unter der Maske der Elſäſſer nach Frankreich kämen, einige brave
Elſäſſer („espions que je salue“) nach Deutſchland ſende, um ſich
zu unterrichten, wie deutſche Kanonen und Gewehre fabrizirt werden.
Eine Regierung, die dieſe Ausgaben nicht mache, ſei ein Verräther.
Oeffentlich könne man dazu die Mittel aber nicht fordern, deshalb
ſeien die geheimen Fonds unentbehrlich. Der radikale „Rappel“
ſindet, daß man über die Fonds des Miniſteriums des Jnnern dis-
kutiren könne. Dagegen hält er die des Miniſteriums des Aeußern

und des Krieges für ungenügend. Um ſich von der Wahrheit dieſes
Satzes zu überzeugen, brauche man nur ſeine Blicke nach Deutſchland

zu richten. Deutſchland unterhalte mit ſeinen geheimen Fonds Jour-
nale im Auslande, verbreite mit deren Hülfe deutſche Jdeen, be
kämpfe überall den franzöſiſchen Einfluß und erreiche hier und da
den Zweck, Frankreich ſeine Alliirten zu entfremden. „Wo Deutſch
land Millionen ausgiebt“, ſagt der „Rappel“, „können wir nur
einige Taufendfranksbillets hervorholen, die Erinnerung an die
deutſche Spionage von 1870 ſollte uns doch eine Lehre ſein

Jhre vielbeſprochene Enthüllungen ergänzt die „Köln. Ztg.“

wir erſehen, daß ſeit dem Eintritt Kalnoky's in das Wiener Ka
binet das Vertrauen Deutſchlands zu der Aufrichtigkeit der öſter-
reichiſchen Politik merklich geſchwunden iſt. Das Blatt ſagt in
einer aus Berlin datirten Correſpondenz

Man glaubt hier, daß unſer Reichskanzler auf den Grafen Kal-
noky nicht ganz mit demſelben unbedingten Vertrauen blicke, wie
auf ſeine Vorgänger Andraſſy und Haymerle. Das liegt, ganz ab-
geſehen von der Perſönlichkeit Kalnoky's, ſchon in der Entwicklung
der innern Verhältniſſe in Oeſterreich-Ungarn. Zur Zeit, als das
Bündniß abgeſchloſſen wurde, herrſchte in Oeſterreich der Dualis-
mus unter den Deutſchen und Magyaren. Jetzt haben die Deutſchen
aufgehört, das leitende Volk in Cisleithanien zu ſein. Die Czechen
und Slawen aller Art üben einen wachſenden Einfluß aus, und man
weiß daß ſie ihre eigenen Landsleute deutſcher Nationalität nicht
lieben, und ſo werden ſie um ſo weniger Vorliebe für Deutſch
land haben. Sie liebäugeln im Gegentheil von jeher bald
mit den Franzoſen bald mit den Ruſſen. Jndeſſen iſt
daraus eine Gefahr für das deutſch öſterreichiſche Bündniß nicht
ſo bald zu beſorgen denn ſoviel politiſcher Verſtand waltet doch
in Wien ſicherlich vor, daß man einſieht, daß das Bündniß mit
Deutſchland Oeſterreich einen Rückhalt gewährt, der durch nichts
anderes erſetzt werden kann. Die Czechen werden wohl nicht mehr
wie 1867 nach Moskau wallfahrten. Wir dürfen ohne Ueber-
treibung ſagen, daß Oeſterreich des deutſchen Bündniſſes mindeſtens
ebenſo ſehr bedarf wie wir des öſterreichiſchen. Und ſo dürfen
wir hoffen, daß, wenn irgendwo Meinungsverſchiedenheiten auf
tauchen ſollten, ſie ſich leicht ſchlichten laſſen werden und das
Friedensbündniß noch lange ſeine ſegensreichen Folgen für beide
Reiche haben werde. Die panſlawiſtiſchen Umtriebe in Rußland
erfordern leider eine beſtändige Wachſamkeit unſererſeits, da fie
wie in Frankreich ſo auch in Oeſterreich von mancher Seite gern
geſehen werden.

Der wiederholt erwähnte Konflikt der portugieſiſchen
Regierung mit der Hierarchie ihres Landes iſt vor kurzem
in ein neues Stadium getreten. Wie man ſich erinnnern wird,
hatte die von der Regierung übrigens in voller Ueberein-
ſtimmung mit dem Heiligen Stuhle herbeiführte Neuein

Das Zeitgeſchäft darf aber nicht generell
theilung der Diözeſen das Mißfallen des Epiſkopats erregt, und

namentlich der Primas des Königsreichs, der Erzbiſchof von
Braza, machte Einwendungen geltend. Zugleich erſuchte er die



Miniſter des Kultus und der Juſtiz um Ueberſendung ſeiner
Beſchwerdeſchrift an den apoſtoliſchen Nuntius. Die Miniſter
haben das jedoch verweigert und ſich dabei auf den Erlaß des
Papſtes vom 30. September 1881 berufen, worin der Heil.
Stuhl den Kardinal-Erzbiſchof von Porto zur Erledigung aller
Schwierigkeiten ermächtigt habe, die ſich etwa aus der Neube-
grenzung ergäben. Das erſte Dokument theilt nun dieſen
Miniſterialbeſcheid mit. Nun wendete ſich der Primas an den
König um die Erlaubniß, ſeine Beſchwerden dem Papſte unter
breiten zu dürfen. Dieſe Erlaubniß wurde ihm verweigert, und
der Primas des Landes hat nun den König gebeten, ſeine Ent
laſſung entgegenzunehmen. Das dritte Dokument, vom 30. Nov.,
beſagt, daß der König dem Demiſſionsgeſuche Folge gegeben hat.

Von der ruſſiſchen Grenze.
Unter dieſer Aufſchrift bringt die „Kreuzztg.“ einen längerenen

präſident der Provinz Brandenburg und von Berlin hat denArtikel aus Oſtpreußen, in welchem zu beweiſen geſucht wird,
daß angeſichts der unmittelbar an unſerer Grenze maſſirten
ruſſiſchen Truppen aller Waffengattungen die deutſchen Defenſiv-
maßrezeln ſo mangelhaft ſeien, daß die Ruſſen im Fall eines
Krieges in der Lage wären, ohne Widerſtand zu finden, das
ganze Land bis zur Eiſenbahn ThornJnſterburg zu
überſchwemmen. Wir entnehmen dem Briefe folgende Stellen:

Man ſehe ſich nur die Vertheilung der Truppen diesſeit und
jenſeit der Grenze etwas genauer an: da ſtehen auf der ruſſiſchen
Seite, faſt unmittelbar an der Grenze, in Szeczuczyn, Auguſtowo
und Suwalki verſchiedene Kavallerie-Regimenter, Dragoner, Huſaren
und Koſaken, in Suwalki außerdem eine Menge Stäbe und zahl-
reiche reitende Artillerie. Nach der Gegend von Bialyſtok, Lonza,

Oſtrolenka und weiter weſtlich längs der Grenze bis zur Weichſel
hin ſoll nach Berichten von glaubhaſten Augenzeugen ſich faſt in
jedem Flecken Jnfanterie oder Artillerie befinden. Grodno, welches
eine ſehr ſtarke Garniſon hat und, wie es dieſen Sommer hieß, in
eine große Feſtung verwandelt werden ſoll iſt nur 10 Meilen von
hier entfernt, und Bialyſtok, von wo Maſuren mit der Bahn mit
Leichtigkeit zu erreichen iſt, ſoll nach neueren Nachrichten gleichfalls
eine bedeutend ſtärkere Garniſon erhalten. Was aber haben
wir einer ſolchen Truppenmacht entgegenzuſtellen? Ausgenommen
die kleine Feſtung Lötzen, welche mit einem Bataillon beſetzt iſt,
befindet ſich in dem ganzen Raum zwiſchen der ruſſiſchmaſuriſchen
Grenze und der Linie Eydtkuhnen Königsberg Danzig Graudenz-
Thorn, alſo auf einer Fläche, welche ungefähr vier Fünftel der ge
ſammten Provinz Preußen ausmacht, ſo viel mir bekannt, nur
noch 1 Bataillon Jnfanterie in Bartenſtein und die 8. Ulanen in
Deutſch Eylau v. Elbing. Faſt alle Truppen ſind in den großen
Feſtungen Königsberg und Danzig konzentrirt, welche 25 bis 30
Meilen von der ruſſiſchen Grenze entfernt liegen. Nun weiß hier
ein jeder, daß die geſammte ruſſiſche Grenze dicht mit Grenzſoldaten
und Koſaken beſetzt gehalten wird, welche ein Ueberſchreiten abſolut
verhindern können. Dieſer hermetiſche Abſchluß wird bewirken,
daß wir bei dem Herannahen von Verwickelungen wenig oder gar
nichts von etwaigen Truppenkonzentrationen der Ruſſen an der
Grenze erfahren, während umgekehrt den Ruſſen auch die geringſte
Veränderung bei uns kaum verborgen bleiben kann. Es wäre alſo
möglich, daß im Falle eines Krieges entweder zugleich mit der
Kriegserklärung oder aber auch kurz vor derſelben die Ruſſen mit
ihrer dicht an der Grenze ſtehönden zahlreichen Kavallerie und Ar-
tillerie in Preußen einfielen; denn dieſe Truppen ſind bereits im
Frieden auf Kriegsfuß und ſtets vollkommen ſchlagfertig. Allem
menſchlichen Ermeſſen nach würden die Ruſſen ſo das ganze Land
bis zur Eiſenbahn Thorn-Jnſterburg überſchwemmen können ehe
von unſerer Seite her das mindeſte dagegen geſchehen könnte. Manfragt
ſich hier, welche Maßregeln einer ſolchen Sachlage gegenüber unſere Re
gierung getroffen hat, da es ſchwer hält, einzuſehen, wie unter den gegen-
wärtigen Verhältniſſen ein wirkſamer Schutz der Grenzlande gegen
etwaige Ueberfälle durch die Ruſſen bewirkt werden kann. Unſeres
Erachtens wäre ein ſolcher nur dann zu erreichen, wenn die bedrohten
Grenzorte bereits im Frieden ausreichende Garniſonen erhalten,
zugleich aber auch das Bahnnetz einen weiteren Ausban derart er
fährt, daß nach jedem gefährdeten Punkte rechtzeitig Verſtärkungen
dirigirt werden können.

Die „Nat.Ztg.“ bemerkt hierzu: Bis jetzt hat die deutſche
Kriegsverwaltung eine ſolche Autorität der deutſchen Nation und
ihren Vertretern gegenüber beſeſſen, daß es nur einer ruhigen und
objektiven Darlegung bedurfte, um die Mittel zu erhalten, die
nachgewieſenen Lücken deutſcher Wehrkraft auszufüllen. Ebenſo-
wenig hat bis jetzt die Militärverwaltung Scheu getragen, ſich
an den Reichstag zu wenden, wenn ſie Anſprüche an denſelben zu
erheben hatte. Wir warten daher mit vollſtändiger Beruhigung
ab, ob der Generalſtab neue Truppendislokatio. en an der ruſſi
ſchen Grenze für geboten hält.

Auch eine militäriſche Correſpondenz des „Ber-
liner Tageblatts“ beſchäftigt ſich mit dem Artikel der „Kreuz,
Ztg.“ und conſtatirt ihm gegenüber Folgendes

Von einer unmittelbaren Gefahr, von welcher namentlich unſere
exponirteſten öſtlichen Provinzen bedroht ſein könnten kann zur
Zeit nicht die Rede ſein, ſelbſt wenn die Anhäufung ruſſiſcher Trup
pen an unſerer Oſtgrenze die dortige Gegend in erklärbare Unruhe
verſetzt. Jn der Gegend von Bialyſtock, Lonza, Oſtrolenka und
weiter weſtlich längs der Grenze bis zur Weichſel hin ſoll nach Be
richten von glaubhaften Augenzeugen, wie die „Kreuzzeitung“ mel
det, faſt in jedem Flecken ruſſiſche Jnfanterie oder Artillerie ſich be
finden. Das klingt Maſuren gegenüber allerdings bedrohlich. Da-
gegen möge man nur bedenken, daß ſowohl unſer Generalſtab als
die deutſche Diptomatie die Augen offen haben, und daß diejenigen
Nachrichten, welche von Augenzeugen aus jenen Gegenden herüber-
tönen, ſicher längſt ihren Weg in unſer GeneralſtabsGebäude ge-
funden haben. Nichts berechtigt im Augenblick zur r daß
unmittelbar Verwickelungen bevorſtehen könnten. Sollten aber
dennoch künftig einmal kriegeriſche Vorgänge in jenen Gegenden
für uns unvermeidlich ſein, ſo darf man ſich nicht der Ueberzeugung
verſchließen, daß an einzelnen Stellen unſeres Gebietes der Ueber
tritt feindlicher Truppen nicht wird verhindert werden können, wenn
es ſich darum handelt, an anderer Stelle den ſtrategiſchen Aufmarſch
unſerer Armee zu bewirken. Auch was die Schnelligkeit des Han
delns anbetrifft, möge man ſich keinen Befürchtungen hingeben, denn
es gilt nicht an einzelnen Stellen der Grenze mit kleinen Trup-
penkorps zum Vortheil engbegrenzten Diſtrikte zu demonſtriren und
Benachtheiligung der Einwohner in ſolchen zu verhindern, ſondernin energiſchem Sorgehen das Hauptziel in der Hauptarmee zu ver
folgen. Jm Kriege geht es eben nicht ohne Kampf und partielle
Nachtheile ab.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchlaud. Berlin, 19. December. (Freitag Nach-

mittag 1 Uhr hatte das Präſidium des Reichstages)
und am folgenden Tage um dieſelbe Zeit das Präſidium des Hauſes
der Abgeordneten und eine Viertelſtunde ſpäter das Präſidium
des Herrenhauſes die Ehre, von Jhr. Maj. der Kaiſerin im
Königl. Palais empfangen zu werden.

Vor Kurzem hat der Generalpoſtmeiſter
Dr. Stephan) in Oſtpreußen auf einer Treibjagd in dem
Greibener Forſt einen mächtigen Elchbullen geſchoſſen, der indeſſen

erſt nach dem achten Schuß fiel. Das Thier raſte nach den
erſten Schüſſen ſo gewaltig durch den Forſt, daß es ſich beim
Durchbrechen durch die Bäume beide Schaufeln abſtieß!

(Veräderungen in der Armee:) von Maſſow I.,
Major vom Generalſtabe des VI. Armeekorps, zum General
ſtabe des III. Armeekorps, Frhr. v. Rheinbaben, Major vom
Generalſtabe der 11. Div., zum Generalſtabe des VI. Armee-
korps verſetzt. v. Scheffler, Gen.-Lt. z. D., zuletzt Com-
mandeur der 29. Div., der Charakter als Gen. der Jnf. ver-
liehen. Müller, Oberſt a. D., zuletzt Oberſtlt. im 7. Bran-

denburg. Jnf.Regzt. Nr. 60, mit der Erlaubniß zum ferneren
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Tragen der Unif. des gen. Regts., Cleve, Oberſt a. D., zuletzt
Oberſtlt. und Commandeur des Schleſ. Ulan.Regts. Nr. 2, mit
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Unif. des genannten
Regts. zur Disp. geſtellt.

(Von der Univerſität.) Zur Uebernahme der durch
den Abgang des 73 jährigen Oberkonſiſtorialrathes Dr. Dorner
an hieſiger Univerſität erledigten Profeſſur der Dogmatik wird,
wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, Profeſſor Kaſtan in
Baſel berufen werden. Derſelbe iſt am 30. September 1848 in
Loit, wo ſein Vater Pfarrer war, geboren. Michaelis 1871 be
ſtand er das theologiſche Amtsexamen in Kiel mit der Note l,
promovirte im Juli 1872 in Leipzig, habilitirte ſich 1873 als
Privatdocent in Baſel und wurde 1874 außerordentlicher, 1881
ordentlicher Profeſſor der Theologie daſelbſt.

Einverleibung Charlottenburgs.) Der Ober-

Magiſtrat aufgefordert, ſich über die vom Magiſtrat zu Char-
lottenburg verfaßte Denkſchrift wegen Einverleibung Charlotten
burgs in Berlin zu änßern.

(Zu der mehrfach erwähnten Spandauer
Selbſtmord-Affaire) wird jetzt von dem in Spandau er-
ſcheinenden „Anz. f. d. Havelland“ berichtigend mitgetheilt, daß
der Grund zu der That weder in einem Liebesverhältniß, noch in
einer dem Lieutenant v. O. widerfahrenen Kränkung, ſondern,
wie ärztlicherſeits feſtgeſtellt, in einer momentanen Geiſtesſtörung
liegt. Lieutenant v. O., deſſen Verwundung übrigens eine ſehr
leichte iſt, befindet ſich in Folge deſſen gegenwärtig in einer Heil-
anſtalt für Nervenkranke.

(Durch eine Großherzogliche Verordnung)
ſind in Mecklenburg Schwerin die Auswanderungs Agenturen
unter ſchärfere Beſtimmungen geſtellt worden, welche mit dem
1. Januar 1883 in Kraft treten. Verträge mit Auswanderern
dürfen künftig nur von ſolchen Perſonen abgeſchloſſen oder ver-
mittelt werden, welche in einer Stadt oder in einem Flecken des
Landes wohnhaft ſind und zu dieſem Geſchäftsbetriebe die Con
ceſſion erhalten haben. Der Betrieb darf nicht im Umherreiſen
beſorgt werden, und die Agenten dürfen ihre Dienſte nicht un-
aufgefordert anbieten oder anbieten laſſen.

(Großes Aufſehen) macht in Stuttgart die Sus-
pendirung des Rittmeiſters Duttenhofer von dem UlanenRegi-
ment „König Karl“ wegen Mißhandlung von Untergebenen. Die
im Gange befindliche Unterſuchung wird ohne Zweifel die Dienſt-
entlaſſung dieſes Offiziers zur Folge haben.

Frankreich. Paris, 17. December. (Feuersbrunſt.)
Jm Pny (Gers) brach in verwichener Nacht eine heftige Feuers-
brunſt aus, wobei acht Perſonen verbrannten. Ein junges Mäd-
chen ſprang aus dem Fenſter und wurde ſchwer verletzt.

(Wenn die Wunde Gambetta's) laut Verſicherung
ſeiner Freunde bereits im Vernarben iſt, ſo wird andererſeits die
Wunde, welche ſeinem perſönlichen Rufe durch die Klatſchſucht
der Boulevardblätter geſchlagen wurde, beſtändig von Neuem
aufgeriſſen und mit giftgetränkten Federn durchwühlt. Einige
Tage lang hatten die reactionären und intranſigenten Feinde
Gambetta's geſchwiegen, und es ſchien, als ſolle das „Drama
von Ville d'Avray“ nicht weiter berührt werden. Da nun aber
Naquet unvorſichtigerweiſe im „Voltaire“ alle über die Verwun-
dung Gambetta's in Umlauf geſetzten Gerüchte als leeren Klatſch
und böswillige Erfindung bezeichnet hat, ſo nimmt der „Clairon“
die Fehde wieder auf und ſpielt neue Jndiscretionen aus. Das
legitimiſtiſche Blatt ſagt, daß Naquet am ſelben Tage, da ſein
Artikel im „Voltaire“ erſchien, ſich durch den Augenſchein hätte
überzeugen können, daß Gambetta in Ville d'Avray doch noch an
dere Beſuche empfange, als den ſeiner Schweſter und ſeiner
Aerzte. Am Dienſtag Morgen erſchien Naquets Démenti und
am Dienſtag Nachmittag um 3 Uhr 20 Minuten hielt, von Ville
d'Avray kommend, der Wagen Gambetta's mit deſſen Kutſcher
und den wohlbekannten zwei Rappen vor dem Hauſe Nr. 14 der
Rue Soufflot, wo im 3. Stock über dem Entreſol Madame
Léonie Léon wohnt, die ſeit der Affaire von Ville d'Avray vielge
nannte Freundin Gambettas. Der „Clairon“ zeigt ſich ſehr ge
nau informirt, denn er conſtatirt, daß jenes Gefährt zur ange-
gebenen Zeit die bezeichnete Dame von Ville d'Avray zurück
brachte, daß dieſelbe mit einem Mantel aus ſogenanntem Otter
bekleidet war, ein ſchwarzes rundes Hütchen mit dichtem Schleier
trug und mit einer kleinen Ledertaſche verſehen war, in welcher
vermuthlich Verbandzeug und Medicamente ſich befanden. Das
Blatt deutet ferner an, daß die Eiferſuchtsſcene, bei welcher der
verhängnißvolle Schuß angeblich von der Hand der Madame
Léon abzefeuert ſein ſoll, durch eine Nebenbuhlerin, die Mar-
quiſe A. V., veranlaßt wurde. Letztere Dame ſei nämlich von
Gambetta als neue Egeria der republikaniſchen Partei erkoren
und dazu auserſehen, einen politiſch literariſchen Salon zu eröff-
nen, nachdem Madame Edmond Adam in Folge der „Affaire
Campenon“ das Vertrauen des früheren Miniſterpräſidenten
vollſtändig verſcherzt habe. Die vom „Clairon“ nur mit Nennung
der Anfangsbuchſtaben bezeichnete Dame iſt offenbar keine andere

als die Marquiſe ArconaVisconti, Tochter des Senators Pey-
rat, deren Perſönlichkeit auch bereits Herrn Jules Claretie in
ſeinem Roman „Monsieur le Ministre“ als Modell für eine
ſeiner weiblichen Hauptfiguren vorgeſchwebt hat.

Rußland. (Die furchtbaren Stürme), welche in
jüngſter Zeit auf dem Schwarzen Meere tobten haben großes
Unheil angerichtet. So wurde unter Anderem der belgiſche
Dampfer „James W. Barber“, nachdem er kurz zuvor in Folge
eines ſtarken Nebels in Odeſſa Havarie erlitten hat total zer-
trümmert. Der Dampfer führte eine Ladung von 15,000 Pud
Eiſenblech. Kapitän Bohrens, welcher das Schiff nach der erlit-
tenen Havarie bis zur Beendigung der Unterſuchung nicht ver
laſſen ſollte, ſah ſich während des großen Sturmes doch gezwun-
gen, an's Land zu gehen. Um aber das Schiff nicht unbewacht zu
laſſen, poſtirte er zwei griechiſche Schiffer auf zwei an dem Dam-
pfer befeſtigten Booten. Die armen Schiffer mußten ihren Muth
mit dem Leben bezahlen. Sie wurden ſammt ihren Booten vom
Winde fortgeriſſen und ſind als Leichen an's Ufer geſchwemmt
worden. Kapitän Bohrens iſt inzwiſchen wahnſinnig geworden.
Auch mehrere andere Dampfer ſind vom ſelben Schickſale ereilt
worden, wie der „James W. Barber“. So iſt der Dampfer
„Katharina“, welcher mit drei Barken von Wosneſſensk nach
Odeſſa ſteuern wollte gänzlich zu Grunde gegangen. Trotzdem
man dort wußte, daß das Schiff unterwegs mit den Wellen
kämpfe, konnte man ihm doch keine Hilfe bringen da das Meer
furchtbar tobte und aller Verkehr eingeſtellt war.

England. (Ein Project der engliſchen Regierung.)
Aus engliſchen Fachſchriften entnimmt die „N. Allg. Ztg. daß
die Regierung einen Geſetzentwurf, betreffend den Ankauf der

David“ ein Zither Concert verbunden mit einem Tanzkränzchen
zu welchem die Einladungen bereits ergangen ſind

iriſchen Eiſenbahnen für den Staat, zur Vorlage an das
nächſtzuſammentretende Parlament vorbereitet. Der Ankauf ſoll
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zum 1. Januar 1884 zum Preiſe der mit dem funfundzwanzig

fachen Betrage capitaliſirten Durchſchnittsrente der letzten ſieben
Jahre erfolgen. Dieſe Abſicht der Regierung wird insbeſondere
von den iriſchen Abgeordneten mit ungetheilter Zuſtimmung be
grüßt und findet auch in der Preſſe eine warme Vertretung. So
ſcheinen ſich ſelbſt die Engländer, welche bisher nur in ihren großen
Colonien, dem indiſchen Reich und Auſtralien Staatsbahnen bauten,
mit dem Gedanken zu befreunden, auch in dem Stammlande dieſes

Eiſenbahnſyſtem an Stelle des Privatbahnſyſtems zur Einführung
zu bringen.

(Der Prinz von Wales) wird Anfang des nächſten
Monats die gegenüber der Kriegsakademie in Woolwich errichtete
und von Graf Gleichen gefertigte Marmorſtatue des Prinzen
Louis Napoleon enthüllen.

Jtalien. (Die Sehnſucht nach Ordensdeco-
rationen) ſcheint in Jtalien noch weit größer zu ſein als
bei uns im lieben Deutſchland. Wie man dem „LCorriere
della Sera“ in Mailand aus Rom telegraphirt, haben die
Deputirten des neueröffneten Jtalieniſchen Parlaments vom
Miniſterpräſidenten Depretis nicht weniger als 1500 Ritter-
kreuze für ihre Parteigänger und Anverwandten verlangt.
Bei ſolch ungeſtümer Nachfrage muß die Ordensfabrikation
freilich en gros betrieben werden.

Serbien. Belgrad, 18. December. (Denkmalsent-
hüllung.) Jn Gegenwart des Königs und der Königin von
Griechenland, der Staats und Hofwürdenträger, des diplomati-
ſchen Korps, ſämmtlicher Abgevrdneter und einer großen Volks
menge iſt heute das Denkmal für den Fürſten Michael unter dem
Donner der Kanonen enthüllt worden. Der Kultusminiſter Nova
kovic hielt die Gedächtnißrede. Der Präſident der Skupſchtina
übergab daſſelbe dem Bürgermeiſter der Stadt.
Türkei. (Jm Palaſt des Sultans) ſoll allen beſchö-

nigenden Nachrichten zum Trotz ein Zuſtand der Verwirrung
und Geſpenſterfurcht herrſchen, der an die Zeiten des Sultans

Aziz erinnert. „Daily News“ laſſen ſich aus Stambul
melden:

Der Palaſt befindet ſich thatſächlich in einem Belagerungszu-
ſtande. Niemandem iſt unter irgend einem Vorwande der Einlaß
geſtattet, ausgenommen auf beſonderen Befehl, und dieſe An-
ordnung erſtreckt ſich ſelbſt auf den Großvezir. Osman Paſcha,
der Vertheidiger von Plewna, befehligt die Jildis-Garniſon, welche
für alle möglichen Fälle vorbereitet iſt. Es gilt als zuverläſſig,
daß am Freitag der Sultan ſich in einem bombenfeſten Wagen.
der für ihn in Wien gebaut worden iſt, nach der Moſchee begab.
Seine wachſende Beſorgniß iſt eine Folge der allgemeinen Unzu-
friedenheit und beſonders der angeblichen hochverrätheriſchen Ge-
ſinnungen unter den Truppen, unter welchen großer Verdruß
herrſcht uber die Art und Weiſe, in denen die Palaſt-Garde be-
ſoldet und verhätſchelt wird, wogegen jene in Lumpen geekleidet
und mit ihrem ſpärlichen Solde in monatelangem Rückſtande ſind.
Die Wiederernennung Osman Paſchas zum Seraskier hat neues
Oel in die Flammen gegoſſen, denn Huſſein Husni Paſcha, der zu-
letzt e Kriegsminiſter, wird der Soldatenfreund genannt,
und zahlreiche gegen Osman Paſcha gerichtete Maueranſchläge
find, wie man ſagt, an dem Seraskierat angeheftet gefunden
worden. Was die allgemeine Beunruhigung erhöht, iſt der Um-
ſtand, daß Said Paſchas Stellung abermals erſchüttert iſt. Ach-
med Vefik und Chaireddin werden als ſeine wahrſcheinlichen Nach
folger bezeichnet. Da aber der letztere ſich noch weigert, von ſeinen
Bedingungen zurückzutreten, ſo iſt der erſtere in höchſter Gunſt,
dem von dem Palaſte alle Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, und es
umgiebt ihn bereits ein vollſtändiger Hof von Anhängern, als ob
er ſchon Großvezir wäre.

Auſtralien. (Schwerer Unfall.) Eine Kabeldepeſche
aus Melbourne meldet die Einzelnheiten eines furchtbaren
Unglücks, welches ſich in einer Kohlengrube in Creswick im
Kreiſe Talbot, Victoria, ereignete. Eine ungeheure Waſſer-
maſſe ergoß ſich plötzlich aus einigen nicht mehr im Betriebe
befindlichen Zechen in die Grube und überſchwemmte einen
beträchtlichen Theil derſelben. Rettungsmannſchaften ſtiegen
ſofort in die Tiefe hinab, und es gelang denſelben, das Leben
von fünf Arbeitern zu reiten. Der Verluſt an Menſchen-
leben iſt gleichwohl erheblich. Bisher ſind erſt 22 Leichen
an die Oberfläche gebracht worden.

Amerika. Einer der Nachkommen des Feld-
marſchalls Blücher,) Gebhard Leberecht Blücher, der
gegenwärtig die Stelle eines Garniſonlehrers in Fort
Me. Henry, einer Feſtung der Vereinigten Staaten von Nord-
amerika bekleidet, iſt von dem bekannten Baker Paſcha auf-
gefordert worden, eine Stelle im Stabe des letzteren anzu-
nehmen, um ſich an der Reorganiſation der Egyptiſchen Armee
zu betheiligen. Der Genannte nimmt den Rang eines Cor-
porals in der Amerikaniſchen Armee ein, für welche er ſich
im Jahre 1881 anwerben ließ. Seine Studien hatte er in
Bonn und Heidelberg gemacht, war im Jahre 1865 als
Secondelieutenant in das erſte Garderegiment eingetreten und
bekleidete während des Oeſterreichiſchen Krieges die Stellung
eines Adjutanten des commandirenden Generals des 7. Armee-
corps. Später wurde er zum Militärattaché der Deutſchen
Geſandtſchaft in Egypten ernannt, wo er, während ſeines
Aufenthaltes in Ramleh, fließend Arabiſch ſprechen lernte.
Zum Premierlieutenant avancirt, wurde er während des
DeutſchFranzöſiſchen Krieges zum Militäradminiſtrator des
Marnedepartements ernannt. Jm Jahre 1880 ging er nach
Amerika.

Eine Emancipirte.) Intereſſante Nachrich-
ten kommen von Helene v. Racovitza, der ehemaligen Geliebten
Laſſalles und Tochter eines preußiſchen Geſandten, die bekanntlich
in NewYork verheirathet iſt. Helene v. DönnigesRacowitza-
FriedmannSchewicz iſt dies iſt bereits bekannt Theater
kritikerin in New York, und zwar ſchreibt ſie für den New Yorker
„Figaro“. Außerdem verfaßt ſie bekanntlich Romane. Aber die
ehemalige Löwin der Salons, die ſpätere Schauſpielerin, hat
nicht genug daran, Theaterkritiken und Romane zu ſchreiben ſeit
einiger Zeit iſt ſie, trotz ihrer vierzig Jahre Student. Das
klingt etwas ſeltſam, iſt aber Thatſache. Helene von Racowitza
iſt bei der mediciniſchen Facultät der New Yorker Univerſität
immatriculirt, und gegenwärtig hört ſie Collegien über Anato-
mie und Phyſiologie; ſie denkt in zwei Jahren ihr Doctor-
Examen zu machen. Außerdem hat ſie einen neuen Roman in
Arbeit, der in einiger Zeit fertig ſein ſoll. Ferner wird gemeldet,
daß ein „bekannter Deutſcher Bühnenſchriftſteller“ der Name
wird leider nicht genannt ihren Roman „Gräfin Vera“, für
die Bühne bearbeiten will. Vielſeitiger als Frau v. Racowitza
kann man jedenfalls nicht ſein!

cokales.
Halle, den 20. Dezember.

(Der Zither- Verein „Harmonie“) veranſtaltet
Mittwoch, den 27. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des „Cafe
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(Die Sonntagsſchule der Neumarkt Kirchen
meinde) hielt am Sonntag gegen Abend in der Neumarkt-
de ihre diesjährige Weihnachtsfeier ab, welche diesmal Herr
ſor Jordan leitete. Die aus über 600 Kindern und einer
jahl Erwachſener beſtehende Verſammlung lauſchte den Worten
Geiſtlichen mit ſichtlichem Jntereſſe. Die Kinder wurden ſo
m nach Verabreichung kleiner Geſchenke entlaſſen. Auch hier

e der brennende Weihnachtsbaum nicht. ß
(Unfug.) Vergangene Nacht wurde der Laternenanzün-

z Oehley, als er gerade im Begriff ſtand, auf dem Schulberge
eLaterne auszulöſchen, von 3 Studenten verhöhnt und ohne
Veranlaſſung thätlich angegriffen. Die Unruheſtiffter wurden
ließlich von hinzukommenden Nachtwächtern nach der Polizei
he ſiſtirt, wo ſie nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder
laſſen wurden.

(Rohheit.) Ein als roher Patron bekannter Menſch
z heute Vormittag in der Nähe des Marktplatzes eine Frau
m Trottoir, ſo daß dieſe zur Erde fiel. Der ſich Flüchtende
irde von einem Polizeibeamten bald eingeholt und zur Polizei
xhe ſiſtirt.

uns der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Elbe, 18. Dezember. (Viehſeuche. Elbver-
Ausbruch aus dem Gefängniß. Unfall.) Die

ul- und Klauenſeuche auf der Weſſermann' ſchen Molkerei in
indersleben iſt ſeit mehreren Wochen vollſtändig erloſchen. Der
er der Molkerei hat ſofort von einem namhaften Chemiker
e gründliche Desinfection ſämmtlicher Räume vornehmen und

m Viehbeſtand durch prächtige Holländer Kühe ergänzen laſſen.
ſihtend an der Ober und Mittelelbe die Witterung den aus
bigſten Schifffahrtsbetrieb wieder geſtattet, herrſcht in Hamburg

immer Winter. Thalladungen kommen vereinzelt bugfirt
n Dampfern durch das Treibeis nach Hamburg während die

gfahrt ganz unmöglich iſt. Seit dem 3. d. Mts. hat die Ge-
ſchaft „Kette“ keinen Schleppzug von Hamburg
nen, doch ſind auch die letzten von da expedirten Züge in den

fen von Lauenburg, Dömitz u. dergl. eingewintert. Geſtern
end iſt der vor Kurzem inhaftirte, durch ſeine Wilddieberei be-
inte Arbeiter Buchholz ans Brendten aus dem Gefängniß aus-
rochen. Derſelbe, noch leidend an den ihm bei ſeiner Verhaftung
gebrachten Wunden eines Schrotſchuſſes, bewohnte mit zwei
deren Arreſtanten die Zelle und ſtellte ſich die ganze Zeit hin
ich ſehr leidend, weshalb er wohl weniger ſtreng bewacht wurde.
it Hülfe eines Ofenrohres hatte er die Angeln der Stubenthür
joſt und ſo das Zimmer verlaſſen dann ein kleines Dach über-
igend, ſich eine etwa 5 Meter hohe Mauer hinab geſtürzt, wo-
ch er frei wurde. Der neuliche Unglücksfall, daß ein Kind von
hem tollen Hunde gebiſſen wurde, iſt leider nicht vereinzelt ge-
ſeben. An demſelben Tage iſt auch der 9jährige Sohn des
telmachers Ranke ebenfalls von demſelben Hunde mehrfach ge-

ſſen worden.

Vermiſchtes.
Kindliche Pietät eines Königs.] Sophia Dorothea,

Gemahlin Friedrich Wilhelms I. von Preußen, überlebte
ſen noch um 17 Jahre. Da ſie bei Lebzeiten ihres Gemahls
r Vieles entbehren mußte, woran ſie in ihrer Jugend am eng
ſhen Hofe ſich gewöhnt hatte, beeiferte ſich Friedrich der Große,
für allen erlittenen Verdruß und alle Entbehrungen ſchadlos
halten und gab ihr bis zu ihrem Tode ununterbrochen Beweiſe
ner kindlichen Liebe und Verehrung. Selbſt nach mehr als

Jahren äußerte er ſich gegen den Philoſophen Garve in
reslau über ſeine Mutter auf folgende Weiſe: „Wenn Er
üßte, was mich der Tod meiner Mutter gekoſtet hat, ſo würde

z ſehen, daß ich unglücklich geweſen bin wie jeder Andere,
d unglücklicher als Andere, weil ich mehr Empfindlichkeit ge
t habe.Wenett Jn den „Grenzboten“ veröffentlicht Paul Lang

s Maulbronn ein reizendes geharniſchtes Sonett gegen die ab
heuliche Form:

Jchfrug.
Jch frug mich manchmal in den letzten Tagen:

Woher ſtammt wohl die edle Form: er frug?
Wer war der Kühne, der zuerſt ſie wug?

So frug ich mich, ſo hab ich mich gefragen.

Erſt wollte mir die Neu'rung nicht behagen
Doch nunmehr treibt ſie mich zu kühn'rem Flug
Und demnächſt werd' ich ſchreiben auch: er ſug,

Anſtatt er ſagte wie bisher zu ſagen.

Doch ganz wird uns das neue Licht erſt tagen,
Wenn wir: er klug, er nug, er plug, er rug,

Es tuz, er zug, er und ſo weiter wagen.
Nur fürcht' ich faſt, ihr früget, ob ich klug,

Und ihr Frugalen würdet demnächſt klagen,

Es ſei an frug bereits mehr als genug.
(Wittwenunterhaltung.] Die erſte: Meine Ehe war

gücklich, daß ich mich wieder verheirathen will, um das gleiche
hlück wieder zu genießen. Die zweite: Meine Ehe war unzlück-
h ich hoffe, daß die zweite mich für die erſte entſchädigen wird.
i dritte: Meine Freundinnen, mir ging es anders. Meine erſte
e war ſehr glücklich, die zweite das Gegentheil. Bei mir ſoll

e dritte Verheirathung meine Meinung über die Ehe entſcheiden,

wum nehme ich den dritten Mann.
Ueber Pariſer Modenſſchreibt man dem „Hann. Cour.“:

de Magazine für Toiletten überbieten ſich zur beginnenden Ge
Uſchaftszeit in Darlegungen von Neuheiten. Man kann die
haufenſter mit einem farbenſchillernden Kaleidoſkop vergleichen.
der Tag bringt Veränderungen darin hervor. Die Kleiderſtoffe
wentlich ſind faſt noch nie ſo reichhaltig und prächtig ausge
len wie eben jetzt. Die Atlaſſe mit Sammetmuſtern à la Pom-
dour ſind überraſchend ſchön; ſie paſſen ſowohl für alte als
ize Damen, weil der Atlas ſowohl in dunklen wie in hellen
ben vorhanden iſt. Am neueſten iſt wohl die etwas grelle

ſchfarbe mit dunkelrothem Sammetmuſter. Aber auch in him
Wlauen, roſenrothen und Fliederfarben nehmen ſich dieſe Stoffe

efflich aus. Zur Straßentoilette iſt ein ſeines Tuch und feiner
ülſtoff verwendbar, doch müſſen ſtets reiche Beſätze von Atlas

Sammet darauf angebracht werden, Stickereien und Branden

rgs gehören außerdem zur Verzierung. Einfachheit exiſtirt gar
Rmehr, ein Anzug muß ſo reich wie irgend möglich zuſammen-
t ſein. Nur bei carrirten Stoffen, die ohnehin bunt und un
s wirken, iſt es paſſend, Verſchnürungen und Stickereien fort
ſſen. Es iſt ſogar nothwendig, ſtets eine Jacke oder Schoß

i von einfacher Farbe zu carrirtem Rock zu tragen, doch kann
Abe von Atlas ſein, wenn letzterer auch aus Wolle beſtehen
e. Bei Ballkleidern wird die ganze Vorderbahn bis zum

ausſchnitt, Paſtron genannt, mit Schleifen und Blumen be
dieſer Ausſchmückung entſprechend, wird die Hinterbahn

urt entweder in zwei ſchärpenartigen Streifen oder in ein-
n Tuffs. Die Schleppe verſchwindet immer mehr von den
en und die Kleider werden ſehr turz. Die Schuhe und Strümpfe
ben deshalb eine Rolle wohl dem Dämchen, welches kleine
e zeigen kann! Die Hüte machen ſich breiter als jemals, man

ſchwärmt noch immer für die ſogenannten hiſtoriſchen Formen,
welche Rembrandt und Rubens gemalt haben. Sie ſind ſo un
zweckmäßig wie möglich, denn ſie halten den Kopf viel zu warm
und laſſen die armen Ohren unbedeckt, jeglicher Erkältung preis
gegeben. A. s Gegenſatz zu den Rieſenhüten ſind die kleinen Käpp
chen à la Pompadour ſehr beliebt. Ganz junge Damen tragen
ſie übrigens ſelten, ſie wählen lieber die zurückgekehrte Mode der
Netze von Chenille und Perlen, die alleadings auch viel kleidſamer
iſt. Eine Neuheit für Bälle und Soiréen ſind die breiten Schär
pen in Roth mit Gold oder auch carrirt, ebenſo die bunten Sticke
reien à la Marquiſe, welche meterweiſe verkauft werden und zur
Garnirung ſchwarzer Kleider ſich beſonders brillant ausnehmen.

Literariſches.
Das ſiebzigſte, ſoeben erſchienene Heft der von Paul Lindau

im Verlage von S. Schottlaender in Breslau herausgegebenen
Monatsſchrift „Nord und Süd trägt an der Spitze ein von
W. Krauskopf in München meiſterhaft radirtes und ſprechend
ähnliches Portrait des berühmten Aeſthetikers Fr. Th. Viſcher.
Dieſer ſelbſt, der ſeinem Ruhme als äſthetiſcher Geſetzgeber neuer
dings noch den als Dichter hinzugefügt hat, iſt in dem Hefte durch
etliche dieſen Ruhm beſtätigende formvollendete Gedichte, „Neue
t Gänge“ überſchrieben, vertreten. Profeſſor Richard

eltrich in München macht in einem ſorgfältigen Aufſatz „Frie
drich Viſcher als Poet“ die Leſer mit der dichteriſchen Perſön-
lichkeit Viſchers durchaus bekannt. Das uneingeſchränkte Jntereſſe
Aller wird durch die das Heft eröffnende Novelle Der Gaſt“ in
Anſpruch genommen werden. Jhr Verfaſſer, Rudolph Lindau,
giebt in ihr eine ſeiner reifſten Schöpfungen, ein aus tiefſter Welt-
und Menſchenkenntnjß heraus gemaltes Seelenbild, das den Leſer
ergreift und nicht locker läßt. Dabei hat die Novelle den ſeltenen
Vorzug, trotz ihre ſorgfältig gegliederten und folgerichtig ſich ent
wickelnden Handlung dennoch nicht „durchſichtig“ zu ſein: man wird
aus der hier veröffentlichten erſten Hälfte ſchwerlich den Jnhalt der
zweiten errathen können. Unter dem Titel „Ein Zarenmord“
giebt ſodann Johannes Scherr in der ihm eigenen kraftvoll-
originellen Weiſe eine Darſtellung der Ermordung Zar Jwan des
Sechſten, ſowie die Umſtände, die ſie herbeiführten. Paul Lindau
liefert unter der anregenden Ueberſchrift Ein Roman für Er-
wachſene von einem jungen Mädchen“ eine an feinen Be-
uterkungen reiche und in ſeiner beſten Art gehaltene Beſprechung
des Romans „die Familie Hartenberg von Emil Marriot (pſeudo-
nym)“. Eingehende bibliographiſche Mittheilungen, zum Theil reich
illuſtrirt, bilden den Schluß dieſes, gleich ſeinen Vorgängern muſter-
haft ausgeſtatteten Heftes.

Eine ſchöne Weihnachtsgabe.
Die ſchöne Müllerin. Liedercyklus von W. Müller. Jn

Muſik geſetzt von Franz Schubert. Jlluſtrirte Pracht- Ausgabe
mit 60 Originalzeichnungen von A. Baumann und R. Schuſter.
Jnhalt: Der Dichter als Prolog. Wanderſchaft. Wohin
Halt! Dankſagung an den Bach. Am Feierabend. Der
Neugierige. Das Mühlenleben. Ungeduld. Morgengruß.
Des Müllers Blumen. Thränenregen. Nein! Pauſe.
Mit dem grünen Lautenbande. Der Jäger. Eiferſucht und
Stolz. Erſter Schmerz, letzter Scherz. Die liebe Farbe.
Die böſe Farbe. Blümlein Vergißmein. Trockene Blumen.
Der Müller und der Bach. Des Baches Wiegenlied. Der Dich-
ter als Epilog. Jn prachtvollem Original-Einband mit Goldſchnitt.
Ladenpreis 18 Mark. Die Abonnenten von „Ueber Land und
Meer“ erhalten dieſes Prachtwerk für nur 8 Mark. Stutt-
gart. Deutſche Verlags- Anſtalt vormals Eduard Hallberger.

Die Schubert'ſchen „Müllerlieder“ gehören wohl ohne Zweifel
zu den populärſten Kompoſitionen der Welt, und wir halten es
daher auch für eine ſehr glückliche Jdee, dieſe unvergänglich friſchen
und ſchönen Lieder in daſſelbe Prachtgewand zu kleiden, mit dem
unſere klaſſiſchen Dichtungen längſt ausgeſtattet ſind. Die Bilder
können wir in jeder Beziehung nur loben; ſie ſtimmen in Vorwurf
und Ausführung harmoniſch zu Text und Muſik und auch ihre
Wiedergabe im Holzſchnitt iſt eine tadelloſe. Gleiches kann von
dem techniſch muſikaliſchen Theil geſagt werden; der Stich iſt ſauber,
lesbar und regelmäßig. Die äußerliche Ausſtattung iſt prächtig
in ihr hat die Buchbinderkunſt ein wahres Meiſterwerk geliefert.
Dieſes in ſeinem Jnhalt wie in ſeiner luxuriöſen äußern Aus-
ſtattung wahrhafte Prachtwerk ſei auf das Angelegentlichſte empfohlen.
Wir wüßten kaum ein ähnliches Werk, in welchem die drei Schweſter-
künſte: Muſik, Malerei und Dichtkunſt, einen ſo harmoniſchen Bund
geſchloſſen haben.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 19. December 1882.

Aufgeboten: Der Kutſcher F. Schadewald, kleine Brauhaus-
gaſſe 7, und M. Solfrian, Steinbocksgaſſe 3. Der Kupferſchmied
C. Obſt, Nantes, und E. Schlevogt Königsſtraße 30. Der
Barbierherr R. Kleinlein, Lindenſtraße 7, und S. Mohr, Ludwigs-
ſtraße 16. Der Keſſelſchmied F. Fey, Charlottenſtraße 1, und
Th. Schauer, Kuttelpforte 5.

Geboren: Dem Uhrmacher R. Koch eine Tochter, Leipziger-
ſtraße 46. Eine unehel. Tochter, Kellnergaſſe 5. Dem
Schneidermeiſter C. Blüſchke ein Sohn, Mittelſtraße 5. Dem
Fabrikarbeiter C. Möbius eine Tochter, Bernburgerſtraße 18a.
Dem Bahnarbeiter F. Hintſch ein Sohn, Beeſenerſtraße 4. Dem
Bäcker W. Ditterich ein Sohn, Parkſtraße 24. Dem Schmied
O. Schülert eine Tochter, Steinweg 42.

Geſtorben: Des Handarbeiter W. Ludewig Sohn Bernhard,
27 Tage, Herzfehler, Mühlrain 2. Die Wirthſchafterin Chriſtiane
Schaaf, 50 Jahr 1 Monat 9 Tage, Lungenabſceß, Diakoniſſenhaus.

Die Wirthſchafterin Martha Schmidt, 24 Jahr 7 Monat 9 Tage,
Peritonitis, Diakoniſſenhaus. Der Steuer-Jnſpektor a. D. Julius
Ruſchke, 75 Jahr 26 Tage, Entkräftung, Königsſtraße 16. Der
Kaufmann und Schneidermeiſter Leopold Richter, 63 Jahr 3 Monat
26 Tage, Apoplexia serosa, große Ulrichsſtraße 5. Der Arbeiter
Wilhelm Cosbau, 37 Jahr 3 Monat 28 Tage, Schwindſucht, Straf-
anſtalt.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 14. December 1882.

Geboren: Dem Handarbeiter F. A. Nilius eine Tochter,
Advokatenſtraße 8. Dem Handarbeiter G. Meißner eine Tochter,
Böckſtraße 14.

Geſtorben: Der Maurer W. C. Herrmann, 41 Jahr 4 Monat
25 Tage, Lungen- und Bruſtfellentzündung, Wittekindſtraße 19.
Des Handarbeiter H. A. Herrling Sohn, 4 Monat 4 Tage, Keuch-
huſten, Wittekindſtraße 14-

Meldungen vom 15. December.
Geboren: Dem Handarbeiter F. W. F. Knorre Zwillings-

Sohn und Tochter, kleine Brunnenſtraße 1.
Geſtorben: Des Maſchinenſchloſſer C. F. W. H. Richter

Tochter, 10 Tage, Starrkrampf, Wittekindſtraße 45.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe

vom 20. December 1882.
Kryſtallzucker I. 34.25
Kornzucker von 969 29.00--29.40
Kornzucker von 959 28.00--28.40
Kornzucker Rend. 88 27. 80-—28. 00.

Nachproducte 88--92 22.00--25. 00
Tendenz etwas weichend.
Raffinade
Melis 37.50--38.00
Gem. Raffinade 35.25--36.50
Gem. Melis I. 34.00--34. 25
Tendenz ſtill.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1- loco ohne Faß 51.80 bie

52.30 .4
Cichorienwurzel 14.50 A.
Runkelrüben 13.00
Rapskuchen 14.00--14.25
Rüböl 66.00

Stärke 26.00-—-26.50
Landweizen 172182
Engliſchweizen 156-166
Rauhweizen 155-163
Roggen 133-146
Chevaliergerſte 160--180
Landgerſte 144—158
Hafer 130--150

Berliner Fonds- Börſe.
40 Preußiſchen u e baſcheſſg

/0 e Conſol 40. Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A C. D. E 253,25 Noing breeeee

e S i n m Anleihe v. 1880F. err.-Franz. Staatsbahn 582 50.482 Tendenz: r G terr. Eredit. Aetten
erliner Getreide-Börſe.Weizen (gelber) December 176,70. AprilMai e ſtill

Roggen. December 13850 AprilMai 136,20 MaiJuni 136 50,
Decemberhaufſe.

Gerſte loco 110--200.

d r ber 82piritus loco 51,80. December 52,50. April-Mai 54 10, feſter.
Rüböl loco 65 30 December Januar 65, d

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
vom 20. December 1882.

40 Preußiſche Conſols 100,40. 4 Preußiſche Conſols 103 25.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 100,75. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 82 40 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 68,15. Darmſtädter Bank -Actien 150.75. Dis
conto Commandit Antheile 192 25. Deutſche Bank-Actien 144,90
Deutſche wenofſenſch.BankActien 125,50. Nationalbank für Deutſch
land 102 50. Oeſterreich. Credit Actien 482,50. Rechte Oderufer
Bahn 176,50. Oberſchleſiſche StammActien ACD 253, 70. Breslau-
Freiburger StammActien 102 25. MainzKudwigshafener Stamm
Actien 96,60. Galizier Carl LudwigsbahnStamm Actien 125,50.
Franzoſen 582 50. Dortmunder Union Stamm-Prioritäten 91 25.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170.70 Ruſſiſche Noten
197 55 Tendenz: feſt

Berlin, November 1882. Die Theilnehmer an Carl
Rieſels 27. Geſellſchaftsreiſe nach ganz Italien (Abreiſe am
6. October find jetzt zurückgekehrt. Die gut vorbereiteten Aus
flüge nach Andermatt, Nizza und Monte-Carlo inkluſive der
berühmten Corniche Wagenfahrt; ſowie der Tour mittelſt
Drahtſeilbahn auf den Krater des Veſuvs haben dem Rieſel'ſchen
Reiſekontor neue Freunde erworben.

Die nämliche (28.) Geſellſchaftsreiſe nach ganz Jtalien
(Frühjahrstour für 1883) wird abermals unter perſönlicher Führung
von Herrn Carl Rieſel am 6. April 1883 angetreten; auch iſt pro
1883 eine Pfingſtreiſe nach Oberitalien via Heidelberg, Gotthard-
Andermatt und Nizza auf 23 Tage (Beitrag 500 in Ausſicht
genommen.

Die Expeditionen nach Egypten unterbleiben für dieſe Saiſon
1882/83. Jn Carl Rieſels Reiſekontor, Berlin, Central-
hotel, als auch in Nizza, findet der Billetverkauf für die Gott-
hardroute auch den Winter über ſtatt; ebenſo werden über alle
Winterſtationen, beſonders Cannes, Nizza, Menton, San-
remo 2c., Auskünfte ertheilt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 19. Dezember. Jn der Budgetkommiſſion theilte

der Finanzminiſter Tirard mit, man werde den Kredit von 31
Mill. Francs für Tunis auf die disponiblen Ueberſchüſſe aus den
früheren Finanzjahren nehmen. Der Direktor im Miniſterium
des Auswärtigen, Billot, erklärte, der Effektiobeſtand des Okku-
pationskorps würde nach und nach auf 25000 Mann reduzirt
werden. Man müſſe aber den geforderten Kredit auf einmal
votiren, damit die auswärtigen Mächte die Ueberzeugung gewän-
nen, daß Frankreich in Tunis zu bleiben beabſichtige; man würde
hierdurch die Verhandlungen wegen Abſchaffung der Kapitula-
tionen erleichtern. Nach längerer Debatte beſchloß die Kom-
miſſion 23 Millionen für den Unterhalt der Armee zu bewilligen;
die Beſchlußfaſſung bezüglich des Reſtes von 8 Millionen, die
für Fortifikationsarbeiten, Kaſernements und Herſtellung von
Wegen beſtimmt ſind, wurde vertagt. Dem „Toélegraphe“ zu-
folge, würde die Regierung demnächſt einen Kredit von 800000
Francs für die Miſſion Brazza's nach dem Kongogebiet beantragen.
Brazza ſolle unverzüglich abreiſen, nur von etwa 10 Perſonen
begleitet. Der Antrag auf Bewilligung eines Kredites für die
Expedition nach Tonkin werde ebenfalls noch vor den Kammer-
ferien eingebracht werden.

Paris, 19. December. Das Gambettiſtiſche Journal
„Paris“ bemerkt gegenüber den beunruhigenden Zeitungsnach-
richten über den Zuſtand Gambetta's, daß die Wunde an der
Hand bereits vernarbt ſei, doch hätten der längere Aufenthalt im
Bett und die Enthaltung von jeder körperlichen Bewegung
Schmerzen in den Eingeweiden verurſacht, die eine ernſte Be
handlung erheiſchten. Es heißt, Gambetta leide aneiner leichten
Darmentzündung, welche zwar nichts Beunruhigendes habe, ihn
aber doch nöthigen werde, ſich einer längeren ſorgſamen Behand-
lung zu unterziehen.

Paris, 19. Dezember. Das „Journal des Débats“ ver
öffentlicht ein Schreiben aus Kairo, welches ſich mit der angeblich
ausſchließlichen Aktion Frankreichs und Englands in Ezypten be
ſchäftigt. Jn demſelben wird konſtatirt, daß in Wirklichkeit ſich
Europa ſtets der Aktion der genannten Mächte angeſchloſſen habe.
U ber keine der großen egyptiſchen Fragen ſei ohne eine inter
nationale Berathung Beſchluß gefaßt worden. Die beiden haupt-
ſächlichſten Jnſtitutionen des Landes, die nicht zur Kontrole ge
hörten, nämlich die Staatsſchuldenkaſſe und die Tribunale ſeien
internationale geweſen. Als es ſich um die Frage einer Herab
ſetzung des Zinsfußes der öffentlichen Schuld oder um eine Modi-

fikation der Tribunale handelte, ſeien dieſe Fragen internationalen
Kommiſſionen unterbreitet worden. Unter der Aegide Europas
habe ſich alſo der Umſchwung in Egypten vollzozen, Das
Schreiben ſchließt, eine nationale Regierung wenn England
darauf beſtehe, eine ſolche an Stelle einer europäiſchen oder viel
mehr einer gemiſchten europäiſch-egyptiſchen zu etabliren
würde der Ruin Egyptens ſein denn einige Engländer würden
nicht genügen, um die Regeneration des Landes fortzuſetzen.

Marſeille, 19. Dezember. Unweit Arles hat geſtern
Abend zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen Erdarbeitern eine
Schlägerei ſtattgefunden, wobei ein Italiener getödtet und je zwei
Perſonen von beiden Parteien ſchwer verwundet wurden. Jn
Folge des Vorgangs ſind 7 Arbeitet verhaftet worden.

Toulouſe, 19. December. Jn Folge von Unruhen unter
den Studirenden ſind die Vorleſungen der Rechtsfakultät bis auf
Weiteres geſchloſſen worden.

London 19. Dezember. Der Präſident des Handelsmi-
niſteriums Chamberlain erklärte in einer heute in Aſton gehaltenen

Rede, er wolle nicht ſäumen, die Behauptung zu widerlegen, daß
die engliſche Regierung ein ſtändiges Protektorat über Egypten
aufrecht zu erhalten beabſichtige. Englands Jntereſſen in Egypten
ſeien lediglich der Frieden, die Sicherheit und die Ordnung, „wir
werden uns zurückziehen wenn dieſe geſichert ſind die Mißver

ſtändniſſe mit Frankreich werden dann verſchwinden.



Kirchliche Anzeige.
Mit Rückſicht darauf, daß die meiſten Familien ihre Weihnachtsbeſchee-

rung am Heiligabend halten, wird am 4. Advent er. der Nebengottesdienſt zu
St. Moritz von 6 Uhr auf 4 Uhr Abends verlegt und in Form einer Chriſt-
vesper abgehalten werden.

Halliſcher Tageskalender.
Donnerstag den 21. December

Saran Oberprediger.

Kgl. UniverſitätsBibliothek
leihen der Bücher u. Abgabe

e der

Königl.
von 8 12 u. Nm. von 3--6.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 v

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnaben
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.

d. Saalkreis: Kaſſenſtunden 3m. 9-—1 u. Nm. 4—-5 r 10.Sparkaſſe
Evpar u.

Städtiſche Fortbildungsſchule.
Buchführung,

Kaufmänn.

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im Weißen Roß.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend im Reſtau-

rant „Jägerhof“, Rathhausgaſſe.
Engliſcher Club: Ab. 8 im Vaſthba
Geſellſchaft „CCaſino“: Ab. 8 im

Concerte.
Ab. 8 im Neuen Theater.

geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr,
derſelben von II 1 Uhr.

Vibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3-—6 im
Gebä Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
eiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

Vorſanß verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5

VBörſenverſammlinug: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2--6 Uhr Nm.
Ab. 8--10, reſp. 9 Geometrie;

2. Abth.: Phyſik und Chemie im Stadtgymnafium.
erein: Ab. 8--9 Unterricht in engliſcher Sprache, Leitung:

E. Diver, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtraße 8, 1
Ornithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

z. „goldenen Roſe“.
eichskanzler“.

Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Hall. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Akademiſcher Geſangverein: Ab. 8 Uebung im „Reichskanzler“.
Männergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

andwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.
andwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Geſelliger Verein „Freundſchaftsbund“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Gr. Symph. Concert von der Capelle des Stadtmuſikdir. W. Halle

Aus

er im Waagegebäude Eingang
n eſchließungen.

8 bis Nm. I.

rüderſtr. 6.

1. Abth.:

Mr.
Treppe

Stadt rheatev,DF Dounerstag den 21. December: geschlossen.
Freitag: Grosse Weihnachts-Comödlie.

Die Reise durch das Märchenlancdh,
Weihnachts Comödie für große und kleine Kinder in 7 Bildern und einem

Vorſpiel v. Eliſe Bethge-Truhn. Muſik v. Capellmſtr. M. Wolfheim.

W Zu halben Preisen. r
Repertoire der Leipziger Theater.

ür Donnerstag:
Nenes Theater Die Welt, in der man ſich langweilt.

Zur Auswandererfrage.
Zur Minderung des geiſtlichen und kirchlichen Nothſtandes der deutſchen

evangeliſchen Auswanderer bietet die „Thüringer Conferenz für innere
Miſſion“ allen Geiſtlichen der einzelnen thüringiſchen Landeskirchen und des
preußiſchen Thüringens für jeden Auswanderer in den betreffenden Gemeinden
gratis und franco folgende Schriftſtücke:

Das kirchliche Adreßbuch für Nordamerika,
Das Neue Teſtament mit den Pſalmen,
Den kirchlichen Empfehluugsbrief für Auswanderer,
Die Karte für das deutſche Emigrantenhaus in New-York.
Nr. 1 iſt für die Herren Geiſtlichen, Nr. 2,3,4 ſind für die Auswanderer

beſtimmt. Zu beziehen von dem Schriftführer der Thüringer Conferenz, Herrn

2)

3)

Diac. Reiche in Erfurt.
Der Vorſtand der Chüringer Conferenz für innere Miſſion.

D. Rogge--Altenburg,
Generalſuperintendent.

Dr. Füllner--Gotha.

Quittung
Für die Ueberſchwemmten in den Rheinlanden ſind ferner bei uns

eingegangen: Marx i. D. 30 N. N. 3 A. Fr. B. 10 A. M. N. 1 A.
Paſtor Trpt. 5

nannt 3 Frau A. G. 10 A. B. 4. Stadtr. W. H. 10
H. K. 50 Sammlung des Halleſchen Tageblatts 1250. N. N. 1,50
Scatpartie P. M. S. F. 4,30. TippClub H. L. 3,65 Scatpartie L. H.
3. S. 4 Ntſch. 10. Stammtiſch Hauptwache im Reichskanzler 22,11.

S. H. 3.4. Frl. M. N. 2

F. V. 5 A. G. L. 3 A. B. 5 A.
Ant. Langer 1
Dazu die früher eingegangenen 2684 65 Summa: 4202 21
worüber wir hiermit unter herzlichem Danke quittiren.
trag von 2000 haben wir inzwiſchen an die Central-Sammelfſtelle nach
Berlin geſandt.

Wir bitten um fernere Beiträge zur Linderung der
werden auch die kleinſten Gaben mit Dank entgegennehmen.

Schulze O. Jnwenden 1 Summa 1517 56

V

C. U. 1 Unge-

L. J. 50 A. S. in Eilenburg 25

Einen ferneren Bei

e R Fr. erh ientſetzlichen Noth und
e

a

Halle a/S., den 19. December 1882.
Vaterländiſcher Frauen-PVerein.

M. v. Voſßz, Königsplatz. L. Mühlmann, Barfüßerſtraße.
Frau Prof. Wally Meier, gr. Steinſtr. 19. M. Tholunck, Mittelſtr. 10.
Oberſtaatsanw. v. Moers, Dorotheenſtr. Bankier Emil Steckner, Markt 20

Der Cigarrenköpfchen-Sammler- Verein
ladet zur Weihnachtsbeſcheerung der Waiſenkinder am 1.
11 Uhr in der „Tulpe“ alle Gönner hiermit ein.

Feſttage Vormittags

Ziegelmeiſter-Geſuch.
Für eine Dampfziegelei in der Rhein

provinz, welche Verblendziegel zu
fabriciren beabſichtigt, wird ein in der
Maſchinenziegelei gründlich erfahrener
Ziegelmeiſter geſucht, der auch in der
Befeuerung des Ziegelofens mit Braun
kohle bewandert iſt und deſſen Eintritt
alsbald erfolgen kann.

Offerten sub M. R. 25. befördert
die Expedition dieſer Zeitung.

2 Pferde, Fuchs und ſchwarz-
bruune Stute, letztere 6 Jahre alt,
beide gut geritten, der Fuchs auch
einſpännig gefahren, ſind wegen
Verſetzung des Beſitzers zu verkaufen
durch den Thierarzt Sohumm in Arb. erf. beſ. Plätten u. Schneid. ſ. bald

Stellung. Zu erfr. Luiſenſtr. 181I. meiſter Toepfer, Köſen.zzaumburg a/S.

Novellen, Dichtg., Prachtb., Dorf
geſchichten 5 Bde., gute A. nur 4 m
Cosmos 4 B. 6 Werke v. Gaudy,
Grilparzer, Claudius, ine u. a. 3
—-9 Kinderſchriften
f. j. Alter W billigſt, Becker's Er
zählg. v. Achilles u. O. 2 See u.
Kriegsgeſch. 1 F. Kochbücher
c. c. 4. Claſſiker U billig
bei Peterſeu, Schulberg 17/18.

Tandwirthſchaſterinnen, Koch
mamſells, Köchinnen, Stuben,
Haus u. Kindermädchen wer
den geſucht u. nachgewieſen d.
Pauline Fleckinger,

Leipzigerſtraße 6.
Ein ſ. Mädch. V. außerh. in weſdl.

m
G

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll die dem Weber Friedrich

Kloſtermann zu Morl gehörige ideelle Hälfte an den im Grundbuche von Morl
Band II. Blatt 44 und im Grundſteuerbuche Nr. 45 eingetragenen Grund-
ſtücke:

Die Häuslerſtelle Nr. 44 zu Morl mit einem jährlichen Nutzungswerthe
von 171

am 15. Februar 1883 Vormittags 10 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und ebendaſelbſt

am 17. Febrnar 1883 Vormittags 11 Uhr
das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle ſowie be
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei-
Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
zegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a S., den 16. Decbr. 1882.
Königl. Amtsgericht Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß nur

dem Stadtſingechore,
2) den Halloren jedoch nur bei den Pfännern,

das Recht zuſteht, zum neuen Jahre freiwillige Geſchenke einzuſammeln und
daß Perſonen, welche derartige Geſchenke unbefugt einfordern, ſich des Bettelns
ſchuldig machen.

Halle a/S., d. 15. December 1882. Die Polizei- Verwaltung.

Schönes Feſtgeſchens!

Gedichte.
von

Ernſt Zitelmann.
Elegant geheftet 3 60., ſchön gebunden in Goldſchnitt 5

Die Halliſche Zeitung Nr. 282 ſagt gelegentlich eines Artikels
„„Die Lyriker Halle's“ „An bedeutender lyriſcher Begabung über
trifft ſie alle Ernſt Zitelmann. Seine Gedichte ſind unmittelbar aus
dem heißen Urquell ſeines Herzens geſtrömt. Und darum werden wir
ſelber warm dabei. Es ſind nicht Perlen, die nebeneinander und un-
verbunden auf einen Faden gereiht ſind, ſondern jedes Gedicht hängt
mit den folgenden eng zuſammen, iſt das Glied einer Kette. Das
ganze Buch iſt ein Roman, es iſt das Leben des Dichters ſelbſt.
Derſelbe beſitzt einen Wohllaut der Sprache, welcher nur wetteifert
mit der Tiefe ſeines Gefühls

Verlag von Wilhelm Hertz in Werlin W.
(GBeſſerſche Buchhandlung

Goldene Damen- u. Herrenketten,
ſowie Collierketten mit Medaillon ganz neue Muſter, ſind
in größter Auswahl wieder friſch am Lager und halte ſolche zu billigſten
Preiſen beſtens empfohlen.

III
Goldarbeiter, Leipzigerſtraße 13.

Eehnte Bau de Cologne
einzeln u. in Kiſtchen zu Fabrikpr.

Wahrhaft echte

Englische und
Französische

neue fashionable

Parfüms
für Taſchentücher u. Kleider.

Alle extrafeinen

Parfümerien
Toilette Seifen

der renommirteſten Fabriken des
Jn und Auslandes.

Größtes Lager

in Zahn-, Nagel-, Kopf-
u. Stahlbürsten

nur beſtes Fabrikat.

Toilette Artikel

Schuhwaaren
empfiehlt z

ingroßerAuswahl;
eleg. Herrenſchaftſtiefelnm. Beſ. in reichſter Auswahl.

Damenſtiefeln m. Gummizug, Räucherlampen,
zu knöpfen, Räucheressenz.
zu ſchnüren,

letztere mit und ohne Abſatz,
ff. Damenſchuhe mit Filzſohlen,

Lederſohlen, letztere mit ohne
Abſatz, mit Filz u. Lederſohlen,
Filzſtiefeln mit und ohne Be
ſatz für Mädchen,
Herren-u. Damenpantoffeln,
praktiſcheReiſe-Ueberſtiefeln,
Einziehſchuhe u. Pantoffeln,
Herrenſchuhe mit und ohne
Kinderſchnhe Lederſohlen

in nur dauerhafter Qualität und
beſter Ausführung

zu billigen Preiſen.
C. G. Nicolais.,
11. Leipzigerſtraße 11.

Von der Reichhaltigkeit meines
Lagers bitte ein geehrtes Publi-
kum durch den Beſuch meiner

Weihnachts-
Ausstellung

ſich überzeugen zu wollen.

Oswald Kedermann,

3 Poſt-Straße 3.

Für unſer Comptoir ſuchen wir

einen Lehrling.
Antritt kann zu Oſtern oder auch früher
erfolgen.

Fritsch, Schmidt Cie.
Lack, Firniß- u. Farbenfabrik,
Farbewaaren- u. Producten

Handlung.Die Portl. Cementfabrik Jena
(Thür.) mit 25pferd. Dampfmaſchine

(auch zu andern induſtr. Anlagen
geeignet) nebſt zugehörigen ca. acht
Morgen großen, ſehr günſtigen Bau
ſtellenterrain ſoll krankheitshalber
verkauft werden. Näheres Zimmer-

Halt! Hackländers Werke, 36
Bde., gutgb. 14. Webers Democrit,
12 Bde., 7.«, Kleiſt, Lenan, Hauff,
Wieland Leſſing, Shakeſp., Schiller
u. a. 3--9 Welt Naturg., 2 Bde.
2 Brockhaus Lexicon 16 Bde.

Bekanntmachung.
Die Pfarrſtelle zu Tiefenſee, Krejie

Delitzſch, verbunden mit einem Filigh
iſt wegen Verſetzung des bisherigen In
habers ſofort zu beſetzen. Die Herrey
Reflectanten werden gebeten, Zeugniſſ
und Lebenslauf ſchleunigſt an das unter
zeichnete Patronat einzuſenden.

Rittergut Tiefenſee,
im December 1882.

Das Kirchen-Patronat.
Ed Fritze.

Hutéverpachtung!
gen beſter odenbeſchaffenheitEin Rittergut von 750

mit neuen Wirthſchafts u. ſchö
nem Herrſchaftsgebäude, zwStunden von einer Reſidenzich

Bahnſtation entfernt, ſoll ver
pachtet und alsbald mit Jnven
tar und Ernte übergeben wer
den. Näheres durch E. Wolf
Witzenhausen.

Thüringens, Stunde von eine

Holz- Auction.
Freitag den 29. December Vormit-

tag 11 Uhr ſollen ca. 80 Stück R
ſtern (Stellmacherholz) öffentlich meiſt

S bietend verkauft werden.
Mühle Ammendorf.

Aneroid-
Barometer.

Kleine gaugbare

Dampfmaschinen
von 2,50 an.

Electrische Mascehinel
Neuheit!

Ferdinand Dehne,
Gr. Steinstrasse 15,

Eine im flotten Betriebe befindlich

Kehlleiſtenfabrik mit Fourni
ſchneiderei und Gatter ſowie all
möglichen Hülfsmaſchinen zur Aus
nutzung des Materials mit Möbelwe
ſtatt in einer Provinzialſtadt mit Eiſer
bahn und Waſſerverbindung iſt Aus
einanderſetzungshalber für 70,000

mit 30-—35,000 Anzahlung
verkaufen. Daſſelbe bietet eine ſeh
gute Exiſtenz für 1 auch 2 ſtrebſan
junge Leute.

Näheres unter B. Z. 38. dure
Haasenstein e Vogle
Magdeburg.

Bei Schroedel Simo
in Halle u. in d. Buchhandl. zu Eis
leben, Delitzſch und Merſebur
zu haben

Der Hundearzt und die
Dreſſur des Hundes

zu Kunſtſtücken und zu Haus
Hof- u. Jagddienſten. Ferner
Behandlung und Heilung der Hunde

krankheiten.
Ein nützliches Buch für Jage

freunde. Von Franz Olater,
Preis 1 50

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Emil Otto mit t
Emilie Glück (Magdeburg).Geboren: Eine Tochter Hrn. Dires
H. Plagemann (Bologna i Jtalien).

Geſtorben: Frau Frieda Engel e
Zernotitzty (Magdeburg). Hr. G. Schr
(Magdeburg). Tiſchlermeiſter Andre
Behnſtedt (Magdeburg). Frau Frieder
Heier geb. Hering (Magdeburg). n
meiſter Andreas Fendt (Ochtmersleber
Hr. Heinrich Krieg (Gramsdorf). 9
Prem. Lieut. Otto v. Madai Sohn
(Halberſtadt).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Semin

lehrer Wernicke (Franzburg). o
Eine Tochter: Hrn. Kurt b.

r awponich J. Hrn.

Kurzig). hGeſtorben: Eva von Saldern (Cha
lottenburg). Frau Betty offmang 4Jühlke (Zehdenich. Frau Adelaide n
macher geb. Golz (Schocken). Frau
Müller verw. gew. v. Witzleben

8 u. v. a. billigſt!! b. Peterſen.

r o 1. 4 2n fein r 7 t v Wet t e 41 r rer aen ile.
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